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Mittwoch den 8. April 1891. 


IX. Jahrg. 


*, Der Terminhandel. 


Ueber das Hazardſpiel an der Börſe unter obiger Be⸗ 
zeichnung äußert ſich das „Hamb. Handelsblatt“ wie folgt: 

Beim Reichstage ſind auch jetzt wieder zahlreiche Petitionen einge⸗ 
gangen, welche ſich mit dem börſenmäßigen Terminhandel in Nahrungs⸗ 
mitteln und unentbehrlichen Verbrauchsgegenſtänden befaſſen. Bis auf 
wenige Ausnahmen ſtimmen ſie in ihrem Wortlaute überein, ſie ſind 
alle auf eine Agitation zurückzuführen, welche eine Firma, die ſchon vor 
zwei Jahren den Fürſten Bismarck ihren Wünſchen geneigt zu machen 
ſuchte, ins Leben gerufen hat. Die Petitionskommiſſion ſtellte kürzlich 
en Antrag, dieſe Eingaben als zur Erörterung im Plenum nicht geeignet 
zu erklären; der Abgeordnete Gamp aber, der dem Miniſterium für 

andel und Gewerbe als vortragender Rath angehört und ſchon mehr⸗ 
fach im Reichstage als Vertheidiger aller gegen den Terminhandel ge⸗ 
richteten Beſtrebungen aufgetreten iſt, beantragte mit 14 konſervativen 
arteigenoſſen, unter denen ſich die Herren v. Kardorff und v. Stumm 
befinden, eine Beſprechung der Petitionen im Plenum. Dieſem Antrage 
muß ſtattgegeben werden, und ſo wird der Reichstag nächſtens wieder 
eine Debatte über den Terminhandel haben. Wie ſich jetzt herausſtellt, 
ind die verbündeten Regierungen vom Reichskanzler ſchon vor einiger 
eit erſucht worden, ſich über die von den Petenten, die ſich auch an den 
Sundesrath gewandt haben, erhobenen Forderungen zu äußern; infolge 
dieſer Aeußerungen hat ſich ſoeben das ſächſiſche Miniſterium des Innern 
von den Handels⸗ und Gewerbekammern Gutachten eingefordert, welche 
möglichſt bald, jedenfalls anfangs künftigen Monats, erſtattet werden 
ollen. Die Forderung der Petenten geht dahin, es möchten „geeignete“ 
Maßnahmen gegen die Auswüchſe des Terminhandels zunächſt in der 
ichtung angeordnet werden, daß zwiſchen Lieferungshandel und börſen⸗ 
mäßigem Terminhandel — ſoweit ein ſolcher in Nahrungsmitteln und 
onſtigen unentbehrlichen Verbrauchsgegenſtänden betrieben wird — im 

ege der Geſetzgebung die erforderliche Grenze gezogen werde. Das 
ſächſiſche Miniſterium wünſcht, daß die Handels⸗ und Gewerbekammern 
ihre Wahrnehmungen über den Einfluß des Terminhandels und der 

aaren⸗Liquidationskaſſen auf den Preisſtand und den Handel der 
etheiligten Waarengattungen berichten, beziehungsweiſe Vorſchläge zur 
j eſeitigung der in den Petitionen angeführten wirthſchaftlichen Gefahren 
und Schäden unterbreiten. 

Hiernach wird es rühmend anerkannt werden müſſen, daß 
das ſächſiſche Minifterium bemüht iſt, ſich über eine der ſchwer⸗ 
fen wirthſchaftlichen Fragen beſtmöglich Aufklärung zu ver⸗ 

affen; ob aber grade die Handelskammern die geeigneten 

tgane find, dem Miniſterium dieſe Aufklärung beſtmöglich zu 
geben, bleibt mindeſtens ſtark zu bezweifeln; denn grade dieſe 
örperſchaften vertreten der Natur ihrer Zuſammenſetzung nach 
vorwiegend die Intereſſen des börſenmäßigen Handels und des 
Großkapitals, keinenfalls aber — oder doch nur völlig unzu⸗ 
reichend — die Intereſſen der kleinen und Mittelbetriebe in 
Handel und Induſtrie. Aber eben dieſe Betriebe ſind es, die 
durch den Einfluß, den die faſt nur fingirten Umſatzziffern an 
den Waarenbörſen auf die Preisgeſtaltung der greifbar vorhan⸗ 
enen Waarenmengen ausüben, am ſchwerſten in Mitleidenſchaft 
gezogen werden; denn der Großkapitaliſt oder Jobber, der die 
vorgeſchriebenen großen Quanten Waaren — z. B. 500 Ballen 
Kaffee, 500 Sack Zucker, 5000 kg Kammzug ꝛc. — börſen⸗ 
mäßig kaufen oder verkaufen kann, vermag ſich gegen eintreten⸗ 

n Verluſt allenfalls noch zu „verſichern“, wie die techniſche 
mhüllungsform lautet, das heißt alſo, den Verluſt bis zu einer 
gewiſſen Grenze auf andere Schultern abzuwälzen, wie es auf 
gut deutſch heißen würde; die kleinen und Mittelbetriebe des 
f ndels aber, die dem Publikum auf alle Fälle greifbare Waare 

zur Verfügung halten müſſen, dieſe müſſen bei fallenden Preiſen 
den Verluſt für ſich allein tragen, während fie von ſteigenden 
Preiſen entweder garkeinen oder doch nur ungenügenden Nutzen 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(51. Fortſetzung.) 


„Aber wer hat Ihnen gejagt ...“ begann Benois. 

Asch g deutete auf ein Abendblatt, welches offen auf dem 
lag. 
„Dort ſteht es unter den neueſten Nachrichten... Sagen 

Sie mir die Wahrheit, fand das Duell meinethalben ftatt? 

FR arme Menſch hat vielleicht etwas albernen Klatſch ge: 
eben?“ 

. Benois wußte nicht, was er antworten ſolle und ſchwieg, 
ohne ein Auge von dem ſchönen Antlitz zu verwenden, welches 
don einem leidenſchaftlichen Ausdruck belebt war und dadurch 
noch hundertmal ſchöner als gewöhnlich erſchien. 

„ „Und weiß Aulmoye, daß es meinethalben . 
Eſtelle weiter. 

„Er weiß es nicht,“ erwiderte Benois, „ahnt es nicht 


.“ fragte 


einmal.“ 
Ir „Und Sie ſchonten .. obſchon Sie ihn hätten tödten 
önnen ... Ich las es zwiſchen den Zeilen! Man rühmt 


Pre Höflichkeit...“ 
Nr Benois ergriff das Blatt und durchlas die betreffende 
Notiz 
a i „Einer feiner Freunde oder er jelbft ſandte das ein. Es 
t lächerlich.. f 
„Recht hatten ſie, wenn ſie es einſandten! Das freut mich!“ 
In Eſtelles Augen flammte ein eigenthümliches Feuer, ihre 
1 denen Lippen umſpielte ein zitterndes Lächeln, Benois erfaßte 
| re beiden Hände. 
„Ich bin glücklich!“ ſprach er. „Ja, ich zwang den Tropf 


um Duell, da er in feiner Einfalt ſchlechtes von Ihnen ſprach. 
Dann aber ſchonte ich ihn, um feiner Gattin, die Sie liebt und 


5 
f 


haben, und zwar beides nach den Geſetzen der Konkurrenz, nach 
den Geſetzen des freien Wettbewerbes im Handel mit wirklich 
greifbaren Gegenſtänden. 

Nimmt man nun noch hinzu, daß die Auf- und Abwärts⸗ 
bewegung der Preiſe der „börſenmäßig auf Termin“ gehandel⸗ 
ten Artikel zumeiſt auf künſtliche Machenſchaften an den betreffen⸗ 
den „Börſen“ zurückzuführen iſt, ſo wird man wohl ohne 
Schwierigkeit einſehen, daß die Handelskammern, die vorwiegend 
die Intereſſen der Börſe und des Großkapitals vertreten, zur 
gründlichen Klarſtellung dieſer Frage blutwenig beitragen werden. 
Will aber das ſächſiſche Miniſterium, beziehungsweiſe wollen die 
hohen verbündeten Regierungen wirklich Klarheit ſchaffen, ſo 
brauchten ſie nur an den Fachhandel ſelbſt zu appelliren, und 
wir zweifeln nicht, daß faſt in jeder deutſchen Stadt ſich ein 
oder mehrere Vertreter des einſchlägigen Fachhandels finden 
werden, die über die verderblichen und zerſtörenden Wirkungen 
des börſenmäßigen Glücksſpiels im Handel mit Nahrungsmitteln 
und unentbehrlichen Verbrauchsgegenſtänden ſehr wohl Auskunft 
geben könnten. 

Der Weg mag etwas ſchwieriger ſein, aber er würde ſicher⸗ 
lich zum Ziele führen; denn unter den 8213 ſelbſtſtändigen 
Kaufleuten, die ſich bei den 23 117 Unterzeichnern der Petitio⸗ 
nen „wider den Terminhandel“ befinden, fehlt es nicht an 
Namen und Firmen, deren Klang weit über die Grenzen der 
engeren Vaterſtadt hinausreicht, und unter dieſen wiederum 
werden ſich genügend Kräfte finden, die mit dem Urtheil der 
eigenen Ueberzeugung den weiteren Blick für die Intereſſen der 
Geſammtheit ſich zn bewahren gewußt haben. Möge man unter 
dieſen wählen, wenn es darauf ankommt, über die Bedeutung 
des Terminhandelſyſtems, das nicht ſtreng genug vom Lieferungs⸗ 
handel auseinander gehalten werden kann, ein ſachgemäßes 
Urtheil zu bilden, um aus der Summe dieſer Urtheile endlich 
im Wege der Geſetzgebung ein neues Fundament zu finden, ein 
Fundament, auf dem ſich die Formen des börſenmäßigen 
Handels neu aufzubauen vermögen, ohne daß ſie, wie es jetzt 
der Fall iſt, der Allgemeinheit, dem Produzenten, dem Kon⸗ 
ſumenten und dem Fachhandel wechſelweiſe mehr ſchädlich wären. 
Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg, und ſo zweifeln wir 
denn auch keinen Augenblick daran, daß ſich Formen finden 
laſſen werden, die den Waarenhandel von der Botmäßigkeit, 
unter der er ſich den Börſen gegenüber jetzt befindet, endgiltich 
zu befreien vermögen. Wohl wird es der beſten Geiſteskräfte 
unſeres Landes bedürfen, um dieſe Formen zu finden; ſind ſie 
aber einmal gefunden, ſo werden ſich die andern Kulturſtaaten 
den gleichen Bedingungen gern und willig anſchließen; denn die 
Frage des ſogenannten „Terminhandels“, die gleichbedeutend iſt 
mit der Frage über den Mißbrauch der Kapitalgewalt und über 
die Ausſchreitungen des Börſenhandels überhaupt, iſt heute nur 
noch als internationale Frage aufzufaſſen, deren Löſung an 
einem Punkte der Kulturwelt ihre Loͤſung an allen andern 
Punkten mit bedingt. „Gefunden aber muß dieſe Löſung 
werden“, ſo mahnt die „Staatsb. Ztg.“, „wenn dem Volke der 
ſoziale Friede erhalten bleiben ſoll“. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der „Norddeutſche Allg. Ztg.“ zufolge hat das geſammte 
Kreuzergeſchwader, welches ſich gegenwärtig in den chineſi⸗ 


die auch Sie lieben, keinen Kummer zu bereiten; ich erhielt 
einen Ritz, der aber nicht der Rede werth iſt. All dies ift 
wahr; doch that ich das nur, weil ich Sie liebe, verſtehen Sie? 
Ich liebe Sie und will, Sie mögen meine Gattin ſein; dann 
werden wir ſehen, ob jemand wagt, Sie zu verunglimpfen! 
Sprechen Sie, Eſtelle, wollen Sie die Meinige ſein?“ 

„Ja, ich will!“ erwiderte Eſtelle, ihm mit vollem Vertrauen 
ins Geſicht blickend. 

Theodor preßte die beiden Hände, die er in den ſeinigen 
hielt, noch inniger, verharrte aber regungslos und ſprach nichts. 
In ihren Blicken begegneten ſich ihre Seelen und ſie waren 
nunmehr ihres Glückes bewußt. 

Jetzt zog Eſtelle die Hände aus den ſeinigen. 

„Ja, ich will,“ wiederholte ſie, „aber erſt, wenn ſchon 
alles geklärt ſein wird. Sonſt niemals. Erhobenen Hauptes 
will ich in Ihr Haus eintreten können.“ 

Benois nahm den Briefumſchlag aus der Taſche und legte 
ihn vor ſie auf den Tiſch nieder. 

„Was iſt das?“ fragte Eſtelle überraſcht. 

„In dieſem Umſchlag befand ſich jener Brief; Sie wiſſen 


Eſtelle blickte bald auf den Umſchlag, bald auf Benois, 
ohne zu begreifen. 
„Der Brief iſt verſchwunden, nur der Umſchlag iſt ge⸗ 
blieben. Betrachten Sie, unterſuchen Sie ihn genau. Es iſt 
möglich, daß unſer Lebensglück davon abhängt! Setzen Sie ſich.“ 
Von einer merkwürdigen Erregung erfaßt, begann Eſtelle 
zu zittern. Benois rückte ihr einen Stuhl heran und ließ ſich 
ſelbſt neben ihr in dem Lichtkreiſe der Lampe nieder. 
„Fürchten Sie nichts,“ ſprach er, ihre Erregung gewahrend. 
„Bis jetzt waren Sie ja muthig.“ 
„Ja, weil ich bis jetzt nur für mich kämpfte. 
fürchte ich mich bereits.“ 
„Weshalb?“ 


a 


Jetzt aber 


ſtattliche 


um zu einem Schreibtiſch zu eilen. 


ſchen Gewäſſern befindet, Befehl erhalten, ſich ſofort nach der 
chileniſchen Küſte zu begeben. Dasſelbe beſteht aus der 
Kreuzerfregatte „Leipzig“ und den Kreuzerkorvetten „Alexan⸗ 
drine“ und „Sofie“. Das Kreuzergeſchwader repräſentirt die 
Macht von 1000 Mann und 38 Geſchützen. Mit 
dieſer Entſendung entſpricht die Regierung einem vielfach geäußer⸗ 
ten Wunſche. 

Dem Landtage ſoll demnächſt ein neues Rentengüter⸗ 
geſetz unterbreitet werden. 

Der 7er Ausſchuß zur Vorberathung der Reform des 
höheren Schulweſens nimmt am 14. d. Mts. unter Vorſitz 
des Geheimen Oberregierungsraths Dr. Hinzpeter feine Be⸗ 
rathungen wieder auf. Dieſelben ſollen ſich zunächſt auf die Ab⸗ 
grenzung der Lehrpenſa erſtrecken. 

Der Sultan hat für die Ueberſchwemmten im 
Saalethal für ſich, ſeine Gemahlin und 2 ſeiner Kinder 
13 000 Mark durch die deutſche Botſchaft in Konſtantinopel dem 
Reichskanzler zugehen laſſen, die zu gleichen Theilen unter die 
geſchädigten Bewohner des preußiſchen, weimariſchen und alten⸗ 
burgiſchen Saalethals vertheilt werden ſollen. 

Die Perfidie der ſozialdemokratiſchen Agita⸗ 
tion tritt in ihrem offenen Eingeſtändniß, die Krieger⸗ 
vereine zu korrumpiren, recht grell zu Tage. Jeder an⸗ 
ſtändige Menſch, ſei er auch Sozialdemokrat, würde einem 
Vereine fern bleiben, deſſen Anſichten und Grundſätze ihm nicht 
paſſen. Kein Menſch zwingt einen Sozialdemokraten, irgend 
einem Krieger⸗ oder ſonſtigen Vereine ehrenhafter Männer anzu: 
gehören. Aber das iſt es gerade, was dieſe Geſellſchaft wurmt, 
daß es Vereinigungen giebt, die ſich zu gut für die Gefinnungs- 
niedertracht halten, darin die Sozialdemokratie lebt und webt. 
Sich unter falſcher Flagge in die deutſchen Kriegervereine einzu⸗ 
ſchleichen und ihre giftigen Anſteckungskeime darin abzulagern, 
das iſt ein Vorgehen jo recht nach dem Herzen der Sozial⸗ 
demokraten — und ſie rühmen ſich deſſen noch. Hoffentlich 
werden jetzt ſelbſt die vertrauensſeligſten Freifinnler einſehen, 
daß Kriegervereine, wo Fahneneid, Ehre und Gewiſſen den Leitſtern 
bilden, nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet find, keine Ge⸗ 
meinſchaft mit Subjekten zu dulden, denen Eid, Ehre und Ge⸗ 
wiſſen nichts iſt, als eine Zielſcheibe giftigſten Hohnes. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ läßt ſich aus London telegraphiren, 
es verlaute dort, der Reichskanzler von Caprivi habe eine 
Depeſche an Lord Salisbury gerichtet, in welcher es heißt, die 
deutſche Kolonie in Südweſtafrika werde aufge⸗ 
geben werden, falls es dem engliſch⸗deutſchen Syndikate nicht 
gelinge, das nöthige Kapital aufzubringen. Die Depeſche ſchildert 
das Gebiet als eine unfruchtbare Sandwüſte. 

Ueber die anarchiſtiſchen Radaubrüder, welche 
kürzlich in Genf einen Vortrag des Hofpredigers a. D. 
Stöcker durch ihr pöbelhaftes Benehmen zu vereiteln ſuchten, 
ſchreibt „La Tribune“, das größte und bedeutendſte Tageblatt 
der franzöſiſchen Schweiz: „Die Bürger von Genf haben mit 
Erſtaunen wahrnehmen müſſen, daß die Vereins-, Rede⸗ und 
Gewiſſensfreiheit letzten Sonntag durch eine Schaar von fremden 
Unruheſtiftern in der unwürdigſten Weiſe verletzt worden iſt. 
Das energiſche Vorgehen der Polizei, kräftig unterſtützt durch 
eine Anzahl tapferer Bürger, hat den Subjekten zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht, daß wir uns die genannten Freiheiten, die Grund⸗ 
— nn mm nnuimmue nm nme an nn mm nu mm men em m ns n ir men ommen nenn mus mn nm manner oa] 

„Weil ich fürchte, daß es nicht gelingen könnte. Ich fürchte 
mich, dieſes Papier anzublicken. Und wenn ich auf demſelben 
nichts finde?“ 

„So werden wir in einer anderen Richtung ſuchen. Faſſen 
Sie Muth und betrachten Sie es genau. Sehen Sie, hier in 
der Ecke der Poſtſtempel von Laval. Beſagt Ihnen derſelbe 
garnichts?“ 

Eſtelle ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„So betrachten Sie die Schrift möglichſt genau. Eilen 
1 nicht! Seien Sie nicht erregt! Trachten Sie ruhig 
zu ſein!“ 

Eſtelle neigte ſich über den Umſchlag und betrachtete den⸗ 
ſelben genau. 5 

„Kennen Sie die Schrift?“ 

Nach einer Pauſe ſchüttelte Eſtelle abermals verzagt den 


„Hatten Sie niemals eine Perſon in ihren Dienſten, die 
Grund haben konnte, Ihnen übelzuwollen? Denn das iſt 
die Schrift eines Dieners oder Bauers. Vielleicht ein Stuben⸗ 
mädchen?“ f 

Eſtelle hatte das Papier mit beiden Händen ergriffen und 
betrachtete es mit einer gewiſſen Furcht in der Nähe. 

„Stubenmädchen?“ wiederholte ſie, in ihren Erinnerungen 
ſuchend. „Nein. Bei der Baronin Polrey war mir ein 
1 8 5 an die Seite gegeben, das weder leſen noch ſchreiben 
onnte.“ 

„Das iſt noch kein genügender Grund ... Und vordem?“ 

„Vordem war ich im Kloſter ...“ 

Eſtelle ſtutzte, als ſie auf die Reihe der vergangenen Jahre 
zurückblickte. Und plötzlich ſchrak fie zuſammen. Ein Schauder 
erfaßte ſie. 

Benois blickte fie an, wagte aber keine Frage an fie zu 
richten. Eſtelle zögerte einen Augenblick und erhob ſich dann, 
(Fortſetzung folgt.) 


lage unſerer demokratiſchen Verfaſſung, nicht von Leuten rauben 
laſſen, deren erſte Pflicht es wäre, ihre Gegenwart in Genf 
möglichſt wenig bemerkbar werden zu laſſen und vor allem unſere 
Einrichtungen zu achten. Es iſt nothwendig, daß ein energiſches 
Vorgehen die Erneuerung ſolcher Szenen verhindere, die unſeres 
freien Landes unwürdig ſind. Wir hoffen, daß eine nachfolgende 
Unterſuchung durch eine heilſame Ausweiſung uns von der⸗ 
gleichen faulen Elementen, die mit unſerer freien demokratiſchen 
Verfaſſung unvereinbar ſind, befreien wird. Das Genfer Volk 
erwartet eine ſchnelle und ernſte Gerechtigkeit für die erfahrene 
Unbill.“ 

Die „Autorité“ beſtätigt die Meldung, daß der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter zu Berlin, Herbette, an Stelle 
Decrais' nach Wien gehen und durch Graf Montebello er⸗ 
ſetzt werden würde. Eine offizielle Beſtätigung liegt bisher 
nicht vor. 

Die ſerbiſche Skupſchtina hat einen Zuſatzartikel zum 
Preßgeſetz angenommen, laut welchem den Zeitungen verboten 
iſt, König Milan, als ein Mitglied der Herrſcherfamilie, anzu⸗ 
greifen. Garaſchanin bekämpfte den Antrag. Sechs Abgeordnete 
ſtimmten gegen den Zuſatzartikel. 

Zum Schutze der ruſſiſchen Bauern vor Aus⸗ 
beutung durch gewiſſenloſe juriſtiſche Rathgeber plant der 
Miniſter des Innern, beſondere Beamte für bäuerliche An⸗ 
gelegenheiten zu ſchaffen, welche in Rechtsſachen Bauern bei den 
Landeshauptleuten, Friedensrichtern ꝛc. vertreten. Dieſe Bevoll⸗ 
mächtigten ſollen im Staatsdienſte ſtehen und unentgeltlich bäuer⸗ 
liche Rechtsſachen, die ſich auf Objekte bis zum Werthe von 500 
Rubeln erſtrecken, führen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. April 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte heute die Arbeiten 
am Nordoſtſeekanal. Seiner Rückkehr nach Berlin wird erſt am 
Mittwoch entgegengeſehen, zu welchem Tage der Kaiſer eine 
Dinereinladung des Fürſten Pleß angenommen hat. 

— Ein offiziöſes Telegramm aus London beſtätigt jetzt, 
daß die Trauung der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg mit dem Prinzen Aribert von Anhalt 
am 6. Juli in der St. Georgskapelle in Windſor ſtattfindet. 

— Aus Cannes wird die Vermählung des Großfürſten 
Michaelowitſch von Rußland mit der älteſten Tochter des 
Prinzen Nikolaus von Naſſau, Gräfin Sophie Merenberg 
gemeldet. 

— Wie man der „Poſt“ aus Darmſtadt ſchreibt, erwartet 
man dort Ende April den Beſuch der Königin von Groß⸗ 
britannien und gleichzeitig den des Kaiſers. Der Beſuch wird 
zwiſchen die Ausflüge des Kaiſers zum Grafen Görtz in der 
Wetterau und nach Baden zur Auerhahnbalz fallen. 

— Die kaiſerl. Kabinetsordre, betreffend die Kommandantur 
in Helgoland beſtimmt, daß dieſelbe vom 1. April ab einzurich⸗ 
ten iſt und von der Marine reſſortirt. Der Kommandant unter⸗ 
ſteht dem Kommando der Marineſtation der Nordſee; er hat die 
allgemeinen Befugniſſe der Feſtungskommandanten, aber keine 
Gerichtsbarkeit. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, von Maybach, 
hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten, den er in Italien 
zu verbringen gedenkt. Vor einiger Zeit erkrankte bekanntlich 
der Miniſter und er unternimmt nun dieſe Reiſe auf Anrathen 
des Arztes, um ſeine damals erſchütterte Geſundheit vollends 
wieder herzuſtellen. Der Miniſter, am 29. November 1822 zu 
Werne (Weſtfalen) geboren, alſo im 69. Lebensjahre ſtehend, 
iſt zur Zeit dem Alter wie dem Range nach der älteſte der ak— 
tiven preußiſchen Staatsminiſter. 

— Der Gouverneur für Deutſch⸗Oſtafrika, Baron Soden, 
wird, wie dem „Berliner Tageblatt“ aus Sanſibar gemeldet 
wird, am heutigen Montag mit dem deutſchen Reichspoſtdampfer 
„Reichstag“ in Tanga, dem nördlichſten Hafen Deutſch-Oſtafri⸗ 
kas, eintreffen und nach feierlichem Empfang daſelbſt ſich ſofort 
am Bord des Kreuzers „Schwalbe“ begeben und nach Dar-es⸗ 
Salaam, dem Sitz des Gouvernements, weiter fahren, um dort 


die Regierungsgeſchäfte zu übernehmen. 


Dresden, 6. April. In einer geſtern ſtattgehabten ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung wurde beſchloſſen, wegen der un— 
günſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe die Arbeit am 1. Mai 
nicht einzuſtellen, ſondern die Ausflüge und andere Veranſtal⸗ 
tungen auf den 3. Mai zu verlegen. 

Leipzig, 6. April. Bei der Wahl der Beiſitzer zum hie⸗ 
ſigen Gewerbeſchiedsgericht ſiegte in der Klaſſe der Arbeitgeber 
die Liſte der vereinigten Innungen mit 505 gegen 250 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen. In der Klaſſe der Arbeitnehmer wurden 
die ſozialdemokratiſchen Kandidaten nahezu einſtimmig gewählt. 
Abgegeben wurden hier 1893 Stimmen. 

Dortmund, 6. April. In einer hier abgehaltenen Berg⸗ 
arbeiter⸗Verſammlung, bei welcher ungefähr 400 Bergleute zu⸗ 
gegen waren, wurde nach einer Rede des Redakteurs Lenſing 
beſchloſſen, gegen den Pariſer Kongreß und gegen die deutſchen 
Delegirten, die nicht im Namen der deutſchen Bergleute ge⸗ 
ſprochen hätten, Stellung zu nehmen. Anweſende Sozialdemo⸗ 
kraten führten ſtürmiſche Szenen herbei, ſo daß die Polizei ein⸗ 
ſchreiten mußte. 

Köln, 6. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: An die Redaktionen erging der ſtrengſte Befehl der Ober: 
preßverwaltung, kein Wort über Truppenbewegungen und 
Rüſtungen zu bringen. 

Wiesbaden, 6. April. Der heute unter Vorſitz des Ge⸗ 
heimraths Leyden aus Berlin eröffnete 10. Kongreß für innere 
Medizin iſt von mehr als 200 Aerzten, darunter den berühm- 
teſten Klinikern Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz 
beſucht. 

N 6. April. Die vom Pariſer Bergarbeiter⸗Kongreß 
zurückgekehrten Bergarbeiter = Delegirten Otten, Schröder und 
Markgraf hielten geſtern in Röttgen eine von etwa 700 Per⸗ 
ſonen beſuchte Verſammlung ab. Otten hob die herzliche Auf⸗ 
nahme ſeitens der Pariſer hervor, Schröder forderte zum Bei⸗ 
tritt zum Verband auf, Markgraf theilte mit, in Belgien würde 
der Streik in den nächſten Tagen beginnen; Kohlenſendungen 
dorthin ſollten verhindert werden. Von einem Generalſtreik ſei 
in Paris nicht die Rede geweſen. a 


Ausland. 
In St. Gallen fiegte bei der geftern 


Baſel, 6. April. 
Wahl der Regierung durch 


zum erſtenmal ſtattgehabten 


15 Volk die konſervativ⸗demokratiſche Liſte, die Liberalen unter⸗ 
agen. 

Florenz, 6. April. Der internationale evangeliſche Kongreß 
tagt ſeit geſtern hierſelbſt. 20 Nationalitäten ſind vertreten. 
Zahlreiche Paſtoren nehmen an den Verhandlungen theil. An 
König Humbert wurde ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. 

Nom, 6. April. Wie „Fanfulla“ verſichert, hat die Exkaiſerin 
Eugenie der Prinzeſſin Lätitia und ihren Brüdern mitgetheilt, 
ſie ſelbſt ſei zur Erbin der ſämmtlichen Güter und Nachlaſſen⸗ 
ſchaften Napoleons III. eingeſetzt. 

Paris, 6. April. Die Delegirten der deutſchen Berg⸗ 
arbeiter legten am Sonnabend⸗Abend auf dem Pore Lachaiſe 
einen Kranz auf das Grab der 1871 erſchoſſenen Föderirten 
nieder. Dabei wurden Reden gegen den nationalen Chauvinismus 


gehalten. 
Budapeſt, 6. April. Die deutſchen Mitglieder des Geo⸗ 


graphenkongreſſes waren geſtern Abend auf dem Feſtbanket Gegen⸗ 
ſtand höchſt ſympathiſcher Ovationen. Auf deutſche Wiſſenſchaft 
und Kultur, ſowie auf die deutſch⸗ungariſche Freundſchaft wurden 


zahlreiche Toaſte ausgebracht. 
Petersburg, 6. April. Die Zahl der ruſſiſchen Truppen⸗ 


theile, welche zum Andenken an hiſtoriſche Heldenthaten die 
Namen der betreffenden Führer tragen, werden um 19 ver⸗ 
mehrt werden. Unter den Heerführern, deren Gedächtniß gegen⸗ 
wärtig verewigt werden ſoll, befinden ſich die Feldmarſchälle 
Grafen Boris Scheremetjew, Burchard, Münnich, Peter Lacy 
und Peter Saltykow. Die Reſervetruppentheile haben an⸗ 
ftatt der bisherigen Nummern geographiſch⸗hiſtoriſche Bezeichnun⸗ 
gen erhalten. 

Athen, 6. April. Die Kammer beſchloß am Sonnabend, 
die weitere Behandlung der Anklage gegen das Kabinet Trikupis 
bis zur nächſten Seſſion zu verſchieben. Die Seſſion iſt am 
Sonnabend geſchloſſen worden. g 

Santiago, 5. April. Der Präſident von Chile erklärt 
auf Grund des chileniſchen Zollgeſetzes alle Häfen nördlich von 
Caldera, ſo lange ſie von den Aufſtändiſchen gehalten werden, 
für geſchloſſen. Bei Zuwiderhandeln wird die Konfiskation der 
Schiffe und der Ladung angedroht und außerdem werden die 
Produzenten und Exporteure von Salpeter für den Ausfuhrzoll 
verantwortlich gemacht. 


Provinzialnachrichten. 

( Strasburg, 6. April. Reiterfeſt. Landwirthſchaftlicher Verein). 
Der hieſige Reiterverein hatte am 3. April in Karbowo ein Reiten in 
Koſtümen im geſchloſſenen Raum veranſtaltet. Abends fand ein Diner 
in Strasburg ſtatt. Mit dieſem Feſt ſoll der alte Verein ſein Ende 
erreicht haben; die Gründung eines neuen Vereins iſt fiber geſtellt. — 
Der Verein für landwirthſchaftliche Intereſſen hielt geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher der ſtark zunehmende Anbau der Seradella in 
unſerem Kreiſe beſprochen und eine Erläuterung über ihre Fruchtbarkeit 
gegeben wurde. 

Marienwerder, 6. April. (Beſitzwechſel). Das 800 Morgen große 
Gut Liebenthal bei Marienwerder iſt für 210 000 Mk. in den Beſitz des 
Adminiſtrators Herrman⸗Gr. Turſe übergegangen. 

Schlochau, 5. April. (Ein äußerſt ſeltener Fall von Tuberkuloſe) 
wurde vor einigen Tagen im hieſigen Schlachthauſe beobachtet. Ein 
dort geſchlachtetes Schwein hat, wie der Kreisthierarzt konſtatirte, an be⸗ 
ginnender Tuberkuloſe gelitten, weshalb die inneren Theile vernichtet 
werden mußten, während das übrige Fleiſch auf der Freibank zum Ver⸗ 
kauf kam. Die Tuberkuloſe kommt beim Rindvieh ja leider ſehr häufig 
vor, aber an Schweinen iſt eine derartige Erkrankung eine große 
Seltenheit. | 5 

Mewe, 4. April. (Plötzlicher Tod). Unſere Stadt und Umgegend 
iſt in nicht geringe Aufregung verſetzt durch den heute Vormittag erfolgten 
plötzlichen Tod des Mühlenbeſitzers in der Jakobsmühle, R. Lemke, 
welcher zugleich perſönlich haftender Genoſſenſchafter der Aktiengeſellſchaft 
„Darlehnsverein Mewe“ war. Die Aufregung iſt um ſo gerechtfertigter, 
als ſich das Gerücht verbreitet, daß der Dahingeſchiedene nicht eines 
natürlichen Todes verſtorben ſei. 

Elbing, 4. April. (Der Bau einer Markthalle) iſt durch die geſtrige 
Stadtverordnetenverſammlung der Verwirklichung einen Schritt näher 
gebracht worden. Es lag ein Anſchlag der Berliner Aktiengeſellſchaft 
für Markt⸗ und Kühlhallen vor, welcher die Geſammtkoſten der Ein⸗ 
richtung auf 600 000 Mark berechnet. Es ſollen geräumige, mit allen 
Bequemlichkeiten der Neuzeit ausgeſtattete Hallen, Stände und Wohn⸗ 
räume hergerichtet werden. Die Hallen ſollen nicht nur an den Markt⸗ 
tagen, ſondern auch an allen anderen Wochentagen geöffnet ſein. Die 
jährlichen Unterhaltungskoſten ſind auf 87000 Mark berechnet, die Ein⸗ 
nahmen aus den Ständen auf 72 270 Mark. Die Geſammteinnahmen 
ſollen nach dem Anſchlag die Unterhaltungskoſten nicht überſteigen. Nach 
5 Jahren ſoll die Stadt das Recht beſitzen, die Hallen käuflich zu er⸗ 
mern. Es wird nunmehr eine Kommiſſion ſich mit dem Plane näher 
efaſſen. 

Frauenburg, 5. April. (Todesfall). Geſtern Abend 8 Uhr verſtarb 
hier der bekannte Hiſtoriker und Bibliothekar der Dombibliothek Dom⸗ 
vikar Dr. Karl Woelky. Geboren am 31. Auguſt 1822 in Guttſtadt, 
wurde derſelbe 1846 zum Prieſter geweiht. Hierauf bekleidete er die 
Kaplansſtelle in Gr. Rautenberg bei Mühlhauſen. Später kurze Zeit 
Vikar in Röſſel, wurde er Ende des Jahres 1848 zum Vikar der Kathe⸗ 
drale zu Frauenburg berufen. Dr. W. hat ſich verdient gemacht durch 
ſeine Alterthumsſtudien, die der Geſchichte Oſt⸗ und Weſtpreußens an⸗ 


gehören. : N 

Karthaus, 5. April. (Unfall). Bei einer Hochzeitsfeier hierſelbſt 
paſſirte ein ernſtlicher Unfall. Die junge Frau kam einer Lampe zu 
nahe, der Brautſchleier fing Feuer und die junge Frau erlitt nicht unbe⸗ 
deutende Brandwunden an den Händen und am Kopf, die jedoch nicht 
lebensgefährlich ſind. 5 f 

Königsberg, 6. April. (Die Königsberger Polarerpedition), deren 
hauptſächlichſte Mitglieder der Geograph Dr. v. Drygalski und der Natur⸗ 
forſcher Dr. Vanhöffen ſind, wird ſich bereits im Mai nach Weſtgrönland 
begeben. Doch wird dieſelbe nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, 
gleich im hohen Norden überwintern, ſondern bereits nach wenigen Mo⸗ 
naten, die zur vorläufigen Orientirung und zur Wahl geeigneter 
Forſchungsplätze für die zweite Reiſe verwandt werden, zurückkehren. 
Im Sommer 1892 wird die Expedition zum zweitenmale nach Weſt⸗ 
grönland gehen und dann bis 1893 überwintern. Als vorläufiges Ziel 
iſt der Fiord von Omenak, der noch von einigen Eskimos bewohnt iſt, 
in Ausſicht genommen. 

Johannisburg, 2. April. (Ein moderner Dr. Eiſenbart) ſtand dieſer 
Tage vor dem Schöffengericht in Johannisburg. Der Korbmacher H. 
wirkte nach Art feines ſagenhaften Kollegen in allen Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung ſchon über ein Jahr lang. Er hatte einen großen Ruf, und 
was kein ſtudirter Doktor kuriren konnte, das bekam er fertig. Er beſaß 
auch eine eigene Apotheke und machte ſeine Medizinen jelbft. Gegen 
Diphtheritis gab er feingeſtoßenes Glas ein. Innerliche Krankheiten 
unterſuchte er, weil er kein Hörrohr hatte, mit einem Lampeneylinder. 
So fand er bei jemand Geſchwüre auf der Leber und verordnete recht 
heißen ſtarken Grog; ſtatt des Zuckers fügte er jedoch Glauberſalz hinzu. 
Er vertrieb nicht nur Bandwurm, ſondern auch Lindwurm. Nicht nur 
Menſchen, ſondern auch Schweine behandelte er und verkaufte gegen 
Rothlauf kostbare Amuletts. Im Mittelalter wäre er als Zauberer 
1 1 0 85 worden, heute kam er jedoch mit ſechs Monaten Gefängniß 
avon. 2 

Poſen, 5. April. (Ruſſenmaßregel). Gegen die auch aus Rußland 
nach Sachſen ſtattfindende Auswanderung der Arbeiterbevölkerung fangen 
die ruſſiſchen Behörden nunmehr ebenfalls an, in ruſſiſch⸗energiſcher Weiſe 
Stellung zu nehmen. Auf Anrufen mehrerer ruſſiſcher Großgrundbefiger, 
welche durch die ſtarke Auswanderung ſchon jetzt vollſtändig rathlos 
daſtehen, haben die ruſſiſchen Grenzbehörden zu Wieruszow einen Zug 
von über 200 ö 
die Grenze zu überſchreiten, angehalten und zwangsweiſe in ihre Heimat 


Böttcher⸗, Stellmacher⸗ und Korbm iſter⸗ in der 8 
Auswanderern, gerade als dieſelben im Begriffe waren, J e e e eee mes 


er Acht Perſonen, welche dennoch den Weg nach Preuße 2 
en wollten und deshalb den Prosnafluß paffirten, fanden darin 
en Tod. 


Kaum 
haben ſich die Gemüther über den Zuſammenbruch des Bankhauses 


das geſammte Mobiliar abgeſchätzt worden. — Ein hieſiger Pfandleihe“ 
hatte ſich verſchiedener betrügeriſcher Handlungen ſchuldig gemacht und 
ſollte wegen derſelben heute verhaftet werden. Als der Polizeibeamte 
zum Zwecke der Verhaftung die Wohnung des betreffenden Pfandleihet? 
betrat, bat ſich der letztere nur noch fo viel Zeit aus, um ſich im an 
ſtoßenden Zimmer die Hände zu waſchen. an gewährte ihm dies, el 

aber wuſch ſich nicht die Hände, ſondern knüpfte ſich auf, ſodaß j 
Polizeibeamte ihn nur noch als Leiche vorfand. Die Betrügereien de 
Verſtorbenen follen recht raffinirter Art geweſen fein. (Danz. ig.) 


Sokafnadriditen. 
B Thorn, 7. April 1891. 

— (Perſonalien). Am hieſigen königl. Gymnasium if mit dell 
Beginn des Schuljahres Herr Dr. Prowe als Probekandidat eingetreten. 
— Herr Thierarzt Schlaugieß aus Franzburg iſt probeweiſe zum zweiten 
Inſpektor am hieſigen Schlachthauſe berufen worden. 

— CLandwirthſchaftliches). Die „Weſtpr. Landw. Mittb: 
ſchreiben: Nach bisherigen Beobachtungen und Erfahrungen folgt au 
einen ungewöhnlich ſtrengen Winter meiſtens ein regenreicher, feu 
Sommer; um alſo die nächſte Ernte möglichſt unbeſchädigt zu bergen, 
werden alle vorſichtigen Landwirthe gut thun, ſich bei Zeiten einige 
Grünfutterpreſſen anzuſchaffen und ſich reichliche Arbeitskräfte ſowohl fil 
die Heu⸗ wie für die Getreideernte zu ſichern. Ein feuchter Somme 
läßt aber im allgemeinen Rüben recht gut, Kartoffeln dagegen nur mal, 
gelhaft gedeihen; wer alſo das Feld genügend vorbereitet hat und beide 

ackfrüchte angemeſſen verwerthen kann, dürfte vorausſichtlich in dieſem 

ommer die Rübenkultur mit beſonderem Vortheil betreiben können. 

— Gum Jagdrecht). Der Jagdberechtigte oder fein Vertretel 
befindet ſich, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 16. Oktober 1890, 
im Gebiete des preußiſchen allgemeinen Landrechts in der berechtigten 
Ausübung ſeines Rechts, wenn er einem auf friſcher That betroffenen, 
ihm bekannten Jagdfrevler das Gewehr bezw. Jagdgeräth abpfändet un 
der Widerſtand des Jagdfrevlers gegen dieſe Pfändung ift aus $ * 
Str.⸗G.⸗B. wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu beſtrafen. 

— (Bertilgung der Saatkrähe). Nach einer Polizeiverol 
nung des Oberpräſidenten vom 2. März iſt die Schonung der Saatkräbe 
ne und das Tödten und Einfangen derſelben bis auf weiteres 
geſtattet. 

— (Die Frage nach dem Militärmaß) dürfte mit Rückſicht 
auf die bevorſtehende Aushebung wieder intereſſiren. Das Mindeſtmaß 
iſt überhaupt 157 Cm. Für Oekonomietruppen (Schuhmacher Schneide 100 
iſt kein Mindeſtmaß vorgeſchrieben, da kommt es weniger auf förperli A 
Tüchtigkeit als auf gewerbliche Leiſtungsfähigkeit an. Das Mindeſtmaß 
von 157 Cm. gilt für Linieninfanterie, Jäger, Train und Dragonkz, 
Delete‘ Pioniere und Eiſenbahntruppen müſſen wenigſtens 162, 

ußartillerie, Küraſſiere und Ulanen 167 Cm. groß ſein. Die alfte 
der Garde⸗Rekruten ſoll über 175, die andere Hälfte nicht unter 17 Cn. 
meſſen; leichte Kavallerie iſt ausgenommen. uch über das Höchſmaß f 
find Beſtimmungen getroffen. Jäger, Train, Feldartilleriften, Ulanen 
und Küraſſiere ſollen höchſtens 175 Cm. groß ſein. Für die Ga 
du Corps gelten beſondere Beſtimmungen. 


u 


= 
— 


1 


— (Mitnabme von Reiſegepäck in Wagen vierter 
Klaſſe). Bei Befördbrung von Reiſenden vierter Klaſfe, namen 
„ 


von Rübenarbeitern, hat ſich die Mitnahme umfangreicher Gepäck 
wie Betten, zerlegten Bettſtellen u. ſ. w. als beſonders ftörend erwieſen 
und zu unliebſamen Auseinanderſetzungen mit den die Transporte üben , 
nehmenden Beamten der Anſchlußbahnen geführt. Die vielfach ſowob, 8 
unter Stations, wie Fahrbeamten vertretene Anſicht, daß in dieſer De 
ziehung bezüglich der Rübenarbeiter eine Ausnahme zu machen ſei, 1 
irrig, vielmehr finden auf dieſe wie auf alle übrigen Reiſenden vierte 
Klaſſe die Beſtimmungen des Betriebsreglements ſowie der Fahrp 15 5 
vorſchriften gleichmäßig Anwendung In Befolgung derſelben bob. 
daher die Zugabfertigungs⸗Beamten darauf zu achten, daß nur folg. 
Gegenſtände in die Wagen mitgenommen werden, welche ein ? uß 
gänger bei ſich führen kann, wogegen größere Gegenſtände, names, 
lich ſolche, die nur mit Hilfe dritter in die Wagen geſchafft werden 
können, als Gepäckſtücke abzuliefern find. 5 
·— Neue Güternebenſtellen). Im Bezirke der Eiſenbabz, 
direktion Bromberg ſind am 1. April außerhalb der Eiſenbahnſtation 8 
orte für die Annahme und Auslieferung von Eil⸗ und Frachtſtückgüten 
folgende Güternebenſtellen eröffnet worden: in Allenburg bei Stati. 
Wehlau, in Bärwalde (Eulenburg), in Frauenburg (Braunsberg), 1 | 
Friedland i. Oſtpr. (Tapiau), in Krone a. B. (Klahrheim), in 15 
(Morroſchin), in Neuenburg a. W. (Hardenberg), in Pollnow (Kaffzen 0 
in Skurz (Czerwinsk). Am 1. Mai werden eröffnet die Güternehe 
ſtellen in Gollub bei Station Schönſee und Gorzno bei Station RA ole 
—,Sommerfeſt). Die Abtheilung Bromberg der deutſchen ang 
nialgeſellſchaft hat in ihrer letzten Sitzung beichloffen, bei der Abtheilt re 
Thorn Schritte zu thun, um mit dieſer zuſammen wie im vorigen Jah 
einen Sommerausflug nach Schulitz zu unternehmen. ten? 
— (Der hieſige Oberprimaner Engels) ift von dem In als 
danten der königlichen Schauſpiele zu Berlin, Grafen Hochberg, ird 
Schauſpieleleve angenommen worden. Der junge talentirte Mann 18 
zunächſt dramatiſche Ausbildung genießen und dann an einer klei Ber 
Bühne auftreten. Nach dieſer praktiſchen Probe wird er in das 
ſonal der königlichen Schauſpiele übernommen werden. des 
— (Deutſcher Beamtenverein). Der Zweigverein Thorn m 
deutſchen Beamtenvereins hielt geſtern Abend bei Nicolai eine Verla ele⸗ 
lung ab, in welcher beſchloſſen wurde, von der Entſendung eine en. 
En zur Hauptverſammlung in Berlin diesmal Abſtand zu neh et 9 
ferner wurde beſchloſſen, beim Centralvorſtande anzufragen, wi des x 
die Angelegenheit inbetreff des Beitritts der Frauen zur Sterbekaſſe d? 


Vereins gediehen iſt. tion 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Petter 4 


— (Petition). 
wegen der Sonntagsruhe der Kaufleute nur noch zwei Tage i 
Expedition der „Thorner Preſſe“ ausliegt. Die alfeitige Betheiligung iſt | 
dringend erforderlich. Te 

— (Die Tiſchlerinnung) hielt geftern bei Nicolai ihr grüble zu 
quartal ab. Es wurden 5 Lehrlinge eingeſchrieben und 2 Lehrlingen 
Geſellen freigeſprochen. Beider Geſellenſtücke waren nach dem uta rn 
der Prüfungsmeiſter gut ausgefallen. Zum Obermeiſter wurde kiſen. 
Tiſchlermeiſter Körner, zum Stellvertreter Herr Tiſchlermeiſter Bartlewen die 4 
wiedergewählt. Nach Erledigung der Gewerksangelegenheiten blie 
Innungsmitglieder zu gemüthlicher Unterhaltung noch beiſammen, igten 

— (Quartal). Geſtern fand das Frühjahrsquartal der verein, 


herberge ſtatt. Es wurde ein Meiſter in die Innun 
und ein Lehrling freigeſprochen. Beim Prüfen 62 Geſellenſtückes, e 


| den er 55 95 Er . 5a 2 hen rg nuch Die Hr Sar ua 1 Weizen gelber: April⸗ Mai.. 4226— 22250 
| . Geldprämie: Auguſte Machau bei Herr adtrat atte, da ſchmückte da egiment ihren Sarg mit Kranzſpenden, eptember⸗ Oktober 211— 1210-50 ö 
f e be ran er a a ar 15 und der Oberſt, die Majore, die Feldwebel und Unteroffiziere loko in New york 118—50 | 118—50 ö 
Frau Pfarrer Stachowitz. . ö des Regiments ſchritten hinter dem Leichenwagen her, der die Rogg 1 1870 14 i 
— (Der Ortsverein der Schuhmacher und Leder: ſterbliche Hülle der Entſchlafenen nach dem Friedhofe führte, wo unt Jul BL 18770 18720 
arbeiter) hielt geftern im Saale bei Nicolai eine Verſammlung ab, in | die Militärkapelle an der Gruft einen Choral fpielte. a ofucgg 1755017520 
inet den Wemerkpfreu "Herz Wine au Berlin, (Berliner Dombau). Die Neubearbeitung des Dom: | Rüböl: April Mar 62— | 61-70 | 
über den Geſellenſtand, die Löhne und die Leiſtungen des Gewerkvereins b ſektes d f Raſchdorff iſt jetzt beendet. Si September⸗Otober 7 2 
für ſeine Mitglieder ſprach. Redner berührte vorerſt die Stellung der [bauprolektes urch Profeſſor Raſchdorff iſt jetzt beendet. Sie Spiritus: 1 
Geſellen, welche jetzt im Hinblick auf früher viel ſchlechter fei. Früher | hält ſich in dem Rahmen des Geſammtkoſten-Bedarfs von E b N 
wurde der Gefellenft und als Durchgang zum Meiſter, zur ſelbſtſtändigen 10 000 000 Mark, ſtellt aber nicht ein ganz neues Projekt dar 50er 775 * 72—90 72—60 
i ar ’ ige 5 er nicht ei . 70er loko. 52—70| 52—80 1 

4 55 betrachtet, während * ber ie BP ENSBAAUED, ur ſondern ſchließt ſich, ſoweit dies die geſteckte Koſtengrenze ge- 70er April⸗ Da. 540 52-50 

nen ꝛc. der Geſelle zum Arbeiter erniedrigt ſei. ei der in Au ſtattet d ſprünglichen ſei Zeit im Modell veröffent⸗ Fer Junt⸗ Jul. 520 8 
icht genommenen Abkürzung der Arbeitszeit von 16 auf 10 Stunden | Mattel, an den urſprünglichen ſeiner Ze z Diskont 3 pCt, Lombärdzinsfüß 3½ pöt. resp. 4 pCt 


Tonnengefäßes und eines Eimer von ſchönſtem Eichenholz, ſprachen 
ſämmtliche Meiſter ihre Befriedigung über das ſehr ſauber gearbeitete 
Stück aus. 

— (Gaſtwirthstag). Den wichtigſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung des am nächſten Donnerſtag hierſelbſt tagenden oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Zonenverbandes des deutſchen Gaſtwirthsvereins wird die 


önne der gute Geſelle bedeutend mehr verdienen als bei 16ſtündiger 
Arbet. Bei letzterer verdient der Geſelle 10 Pf. pro Stunde, bei erſterer 
40—50 Pf. (2). Der Gewerkverein will eine geregelte Arbeitszeit mit 
Sonntagsruhe, während jetzt die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
hind urch oft bis Mittag gearbeitet werde, worauf der unvermeidliche 
„blaue Montag“ folge. Der Gewerkverein gewähre feinen Mitgliedern, 
die nur 10 Pf. Beitrag pro Woche entrichten, bei Ortswechſel Reiſe⸗ 
unterſtützung von 2—10 Pf. pro Kilometer, Der Redner ſchloß mit der 
itte, es möchten noch viele Berufsgenoſſen in den Verein eintreten. 
Die nächſte Wochenverſammlung findet Sonntag im Gaſthauſe zur 
Neuſtadt ſtatt. 
e (Vergnügen). Der Thorner Kellnerklub hielt geſtern Abend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes ſein Wintervergnügen beſtehend in 
humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz ab. Die Theilnehmer vergnügten 
ſich bis heute früh. 
Ez Eirkus Kolzer). Die geſtrige Benefizvorſtellung geſtaltete ſich 
für die Geſchwiſter Kolzer zu einer höchſt ehrenden Beifallskundgebung. 
Fa Kolzer wurde von dem ſehr zahlreichen Publikum nach 
Vorführung ſeiner Glanzrolle, des „Jokey von Epſom“, durch einen 
Lorbeerkranz, die beiden Frl. Kolzer durch reiche Blumenſpenden ausge⸗ 
zeichnet. Heute ſoll ein Ringkampf zwiſchen dem einen der beiden Athleten 
und einem Thorner Bar ftattfinden. 

— (Eine Reiſe auf dem Trittbrett). Dem Amtsgericht in 
Inowrazlaw wurde ein Knabe zugeführt, der von Thorn nach Inowraz⸗ 
law die Eiſenbahnfahrt auf dem Trittbrett zurückgelegt. Derſelbe ſtammt 
aus Rußland und wollte nach Amerika auswandern; ſeine Mittel hatten 
jedoch nur dazu gereicht, bis nach Thorn den Fahrſchein zu bezahlen, wo 
er den kühnen Entſchluß faßte, bis Hamburg die Fahrt auf dem Tritt⸗ 
brett zu machen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack mit Betten am Bromberger 
5 ein Markſtück auf dem neuſtädtiſchen Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,58 Meter über Null. 
— Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller 
Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abge⸗ 
0 iſt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit Ladung nach Duninowo 
in Polen. 


e Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,70 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 


‚rüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Paſtinak 


5 Pf. pro Pfd., Wrucken 30 Pf. pro Mandel, rothe Rüben 5 Pf. 
pro Pfd., Radieschen 20 Pf. pro 3 Bund, Schnittlauch 2 Pf. pro 
Bund, Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Butter 1,00 — 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 
65 Pf. pro Mdl., Hühner 2,00—4,50 Mk. pro Paar, Tauben 70 
Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., 
Karauſchen 50 Pf., Barſche 40 Pf., Zander 80 Pf., Breſſen 30—40 Pf. 


(Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans-“ und 10 Frauen ermordet. Nach ſtatiſtiſchen Daten, die darüber | 6. April. Ahp | 757.6 
eee - | in ganz Europa geſammelt wurden, hat von je 33 333 Männern gup 
Mannigfaltiges. und je 100 000 Frauen alljährlich ein Mann und eine Frau | 7. April. Ina 


(Die deutſche Armee hat ihre „Parole Dame“ 
verloren!) Wohl ganz einzig in feiner Art war das Ver⸗ 
hältniß, welches zwiſchen einer alten Dame und dem in Roſtock 


garniſonirenden Füſilierregiment Nr. 90 beſtand. Die Soldaten, 
welche nach einander den Bataillonen angehörten, kannten alle 
ihre alte Parole⸗Dame oder Soldaten⸗Mutter, die jeden Mittag 
ſich pünktlich zur Befehlausgabe einfand; Frl. Adelheid Mahn 
war ſtets zur Stelle, wenn die Hauptleute und Feldwebel ſich 


Das Volk erzählt ſich, daß die 


lichten Entwurf, ſowohl was den Geſammtcharakter als die 
Anordnung und die Abmeſſungen des Baues anlangt, thun⸗ 
lichſt an. 

(„Die Getreuen von Jever“) ſind diesmal mit ihrem 
Geſchenke an den Fürſten Bismarck im Rückſtand geblieben, da 
die Kiebitze in der kalten Jahreszeit im Eierlegen nicht den 
nöthigen Eifer bewieſen haben. Dagegen ſind dem Fürſten aus 
Schleſien 70 Kiebitzeier, die Oberamtmann Schmidt in Polniſch⸗ 
Jambke bei Falkenberg auf ſeiner Feldmark geſammelt hatte, 
überſandt worden. 

(Verhaftung). In Börſenkreiſen erregt die Verhaftung 
des jüdiſchen Bankiers P. Polte gewaltiges Aufſehen. Der Ver⸗ 
haftete hatte ſeit langen Jahren in Berlin ein größeres Bank⸗ 
geſchäft und wird beſchuldigt, gegen den $ 249 d 2 des Aktien⸗ 
geſetzes vom 18. Juli 1884 verſtoßen zu haben. Letzterer droht 
Gefängniß bis zu einem Jahr oder Geldſtrafe bis 10 000 Mk. 
dem, welcher in betrügeriſcher Abſicht auf Täuſchung berechnete 
Mittel anwendet, um auf den Kurs der Aktien einzuwirken. 
Der Verhaftete ſoll in den von ihm herausgegebenen Börſen⸗ 
berichten ſolche Mittel angewendet haben. Die Denunziation 
gegen ihn ſoll von einem ſeiner Beamten eingereicht ſein, gegen 
welchen wegen einiger Unregelmäßigkeiten das Strafverfahren 
eingeleitet war. Daß die Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit 
für eine ſchwerwiegende hält, geht aus der Thatſache hervor, 
daß die ſämmtlichen Bücher des Angeklagten mit Beſchlag belegt 
ſind und der Vertheidiger deſſelben vergeblich den Verſuch machte, 
gegen die Stellung einer baaren Kaution von 200 000 Mk. die 
Haftentlaſſung zu erwirken. 


(Die Schneeverwehungen im Harze) haben in den 
letzten Tagen bedeutend zugenommen. Die Poſtverbindung im 
Oberharz iſt zum Theil unterbrochen, zum Theil nur unter den 
allergrößten Schwierigkeiten anfrecht zu erhalten. Der Schnee 
liegt im Harzwalde durchſchnittlich einen Meter hoch, auf dem 
Felde iſt es noch ſchlimmer. 

(Eine komiſche Statiſtik). Wie ſchwer es iſt, das 
große Los zu gewinnen, hat ein ruſſiſcher Statiſtiker dieſer Tage 
herausgerechnet. Nach Profeſſor Janſon werden in Rußland 
jährlich auf 1000 000 Menſchen im Durchſchnitt 30 Männer 


die unangenehme Chance, ermordet zu werden. Am 1. Juli 
1891 wird in Petersburg das große Los eine Perſon von 
846 400 Bewerbern gewinnen: im ganzen Jahre alſo — eine 


Perſon von 423 200. Auf dieſe Weiſe hat jeder Mann 15 
mal mehr Chancen und eine Frau 4 mal mehr Chancen er⸗ 
mordet zu werden, als das große Los zu gewinnen! Bei 
ar in Preußen dürften die Chancen doch etwas günftiger 
ehen. 


g eden e RE pnung3-Berein). Wie alljährlich fand beim Denkmal des alten Marſchall Vorwärts zur Parole ⸗Aus⸗ erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 

a am Sonntage nach Oftern im Rathhauſe die Belohnung von 10 Dienſt.] gabe verſammelten. Beſcheiden wartete fie in der Nähe, bis der Telegraphiſcher Berliner Borjenbericht. FEN 

. mädchen ſtatt, welche drei und mehr Jahre hintereinander bei ein und Feldwebel an ſie herantrat und auch ihr von den ausgegebenen 7. April] 6. April 

6 derſelben Herrſchaft im Dienſte geſtanden haben. Es wurden, belohnt Befehlen Mittheilung gemacht hatte. Wenn dann am nächſten Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 

f dee e e ae a en Morgen die Korporalſchaften antraten, fo fehlte die Soldaten- Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 241— 24075 

‚ Lieutenant Martens; Marianna Jamroziewski geb. Switajska bei Herrn Mutter nicht auf dem Platze. 5 A Dealſche iin 37% 9 le 7 
Kaufmann Pichert; Bertha Pollatz bei Kaufmann Leetz; Franziska Verſtorbene einſt eine tiefe Neigung zu einem ſchmucken Vater⸗ Polniſche Pfandbriefe 5% >. 7480 7470 
Baranowski bei Frau Glückmann jen.; Karoline Unger geb. Pommerenke | landsvertheidiger gefaßt hatte, daß aber „aus der Geſchichte Polniſche Mund pd bene : 72-50] 72—20 
bei Frl. von Kurowska; Cäcilie Kaminska bei Herrn Fabrikbeſitzer nichts wurde“. Der Farbe blieb aber die alte Dame, welche Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ 0, 96—70 9660 

f Hübner; Marie Müller bei Herrn Kaufmann Roſenfeld. Zum zweiten: | der ul inſten Acht freute, t bi x { Diskonto Kommandit Antheile x 209—30 | 20850 

male mit Ehrenkarte und Geldprämie von 10 Mk.: Auguste Höfert | NG der allgemeinſten Achtung erfreute, treu bis zum letzten 1 


Oeſterreichiſche Banknoten. 


Berlin, 6. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 3698 Rinder, 11585 Schweine (darunter 1045 Dänen), 1394 
Kälber, 17710 Hammel. In Rindern war Sonnabend der Handel bei 
angemeſſenem Export zwar rege, doch waren ſchwere ältere Ochſen, 
beſonders knochige, ſehr ſchwer und großentheils nur mit nicht unerheb⸗ 
lichem Verluſt verkäuflich. Heute war dieſe Waare ganz vernachläſſigt. 
Im übrigen wickelte ſich heute das Geſchäft langſam ab. Der Import 
aus Amerika macht ſich angeblich bereits fühlbar. Der Markt wird nicht 

eräumt. 1. 57—60, 2. 58—56, 3. 46—50, 4. 43—45 Mark per 190 
fund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei mäßigem Export 
vorgeſtern, geſtern und heute früh beſſer, als heute zum Schluß, wo der 
Handel mehr erlahmte, ſodaß nicht ganz geräumt werden dürfte; auch 
wurden ſchließlich die notirten Preiſe kaum erzielt; im ganzen aber 
konnten die vorwöchentlichen Preiſe nicht gehalten werden. 1. 49—50, 
2. 47— 48, 3. 43—46 Mark pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
fehlten. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich geſtern gut, heute ruhig. 
1. 61—65, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 5660, 3. 45—55 Pfg. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte für Lämmer etwas 
lebhaftere Tendenz, da auch für Exportzwecke mehr begehrt wurde; 
dagegen waren Hammel und geringe Waare nur ſehr ſchwer zu den 
alten Preiſen umzuſetzen und blieb viel unverkauft. 1. 41—43, beſte 
Lämmer bis 46, und in einzelnen Fällen auch darüber; 2. 38—40 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. ee 


Königsberg, 6. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 35000 Liter. Gekündigt 25000 Liter. 
Loko kontingentirt 69,60 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,85 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 7. April 1891. 
Wetter: kühl, etwas Regen. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr feſt und höher 124 Pfd. bunt 197/8 M., 125/6 Pfd. hell 
200 M., 128/ 9 Pfd. hell 203 M., 130 Pfd. hell 204/5 M. 

Roggen feſt und höher, 115 Pfd. 164 M, 117/118 Pfd. 165/6 M., 
120/1 Pfd. 168/9 Mark. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen trockene Mittelwaare 133—134 M., trockene Futterwaare 127 
bis 129 Mark. 

Hafer 144—147 M. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 
mm. 00. 


Windrich⸗ 
tung und Bewötk.] Bemerkung 
Stärte 


Mittwoch am 8. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 44 Minuten. 


— . — . en nu ge 


— 


; iwilli N 521 ADA a 72 7 Meinen geehrten Kunden von Thorn Exempl. des im Jahre 1843 erſchienen 
Oeffentliche freiwillige u 0 Anderen AR 7 85 Für Zahnleidende! Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, 1 Statuts der Elben 9255 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 10. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in und vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
100 Flaſchen Rothwein, 2 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2Kinderbettgeſtelle, [Kinder⸗ 
wagen, I Partie Rüſchen und 


ſofort zurückzukaufen geſucht. 
Expedition dieſer Zeitung. 


Unglaublich ii 
aber wahr! za 


Herren u. Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienster- 
werben. Keine rie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt Off. d. d. 


Men 1 2 Zufuhr zumeinem Geſchüäft 
D r. la r a il nas fi wa rend des Stra en aues von der 
. ——— Mellinitraße (2. Linie) stattfindet. 
Meine Wohnung f Mi 0 ' 


befindet ſich jetzt Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


B ück E rt ru 5 E 246 San Wirkung undbertroftes. 


hierſelbſt Bäckerſtraße 228 III, Hinterhaus, 


Wasch- & Plättanstalt 


errichtet habe. Alle mir zutheil werdenden 
Aufträge, welche ich ev. per Poſt erbitte, 
werde ich ſauber ausführen und bitte mein 
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Rosalie Pahlke. 


Näheres brieflich gegemEinsendung 


. A 8 e ee eee Litkiewiez, 2. eee eee a 
einige Sofas, Spiegel, Spinde A Vermiethungs⸗Komptoir. Köln a. Rh., Streitzeuggasse 68. 

b. J. Wardacki ſchen Konkursmaſſe Sonnenschirme. =. - . 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


2 kleine Familienwohuungen 


gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 


e Nitz aan Euhlkonrı een | Dre 77 lo und Bubeför find 4 
1 * 4 ’ Mauerrohr lie! — e . reite tr. per 1. u iu. J. to er ;. verm. N 
Gerihtövollgieber 5 N Dachpappe, 16 ger: , Sie nu nicht C. B. Dietrich & Sohn. 1 
1000 Kubikmeter Cement, N 5 | 
Schiffsketten, eue herrſchaftliche Wohnung, 


Haus- und Küchengeräthe, 
ſowie ſämmtliche 
Stahl-, Messing- & Eisen- 
Waaren 
wird billigſt ausverkauft. mg 


langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „II. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fir 
dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direet durch H. Gutbier’s Kosme».ische (fficin, 
Nazlin, Bernburgerstr, 6, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. 


id Stopfen des Straßen: 
A. Mazurkiewiez. 


ahngeleiſes geſucht bei täg⸗ 
licher Anfuhr von 50 Kubik⸗ 


Grösste Auswahl. 
“asıa4d srsäld 


Proben e Gustav Fehlauer, Elegante Flacons à 1 Mark. Heure Wohnungen, in der MI 4 
Uebrick, Th 8 Verwalter. Echt zu haben in Thorn: Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 1 

ebrick, rn u. p 7 + + d Regenschirme, bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, Hause Bekdene . ien Ve 13 
Thorner Straßenbahn. rıvatstunden ar ente wie mfg | u B- Salomon, Sehilleritraße sei Di Bere 


in allen Unterrichtsgegenſtänden (Franz. 
Großer Ausverkauf n den , e. a 
+ efl. Meld. v. 12— 
Wegen Aufgabe des Laden: Geſchäfts. M. Brohm. Katharinenſtr. 207, 1 Tr. 
eee urn 22 . d. Paar. 100 Str Nunkeln 1 
warze Arbeitsgeſchirr ‘ geſucht. Ange 
von 30 Mark an das Paar. der Exped. d. Zeitung unter Th. M. erbeten. 


Schwarze l nebſt compl. Zub. T 5 Einen ſehr wachſamen großen 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 14 
milienwohnungen von ſogleich zu vers 
miethen. Näheres in der Expedition ! 


2 Wohnungen 4 

um Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 1 

i ofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 

tage mit Balkon, Nusſicht nach der 
Weichſel z. verm. Bankſtraße 469. 


U; 2 Tr. b. . Juli 3. v. Gerechteſtr. 
105.8. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 


Mein Laden 


nebſt 


daranſtoßender Wohnung 
von 3 „ Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Max Lange, 


Damen⸗ und Kinderroben 


werden zu ſoliden Preiſen angefertigt bei 
E. Goertz, Bromb.⸗Vorſt., Hofſtr. 164. 
Junge Mädchen zur Erlernung 
der Damenſchneiderei können ſich melden. 
eſucht zum 1. Oktober i. d. Bromb. 

2 9 al 0 er Madchen 2 
i8 im., Burſchenſtube u. engel., 
5 5 1 0 er d. in Eliſabethſtraße 89. 
„ mit Preisangabe und Zeichnung der rößere herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
Wohn. u. C. H. 11 d. Exp. d. Ztg. erb. G ie 128 b, (renov.) m. Zubehör, 


errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. | Garten und äheres 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. Gerberſtraße 


grober Kies 


e Hofhund( Bernhardiner) 
Koffer, Taſchen, Peitſchen, Stallutenſilien, verk. f. 30 Mk. Schlee Steinau. 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 


Alles in gediegener und reeller Ausführung. 2 Vorſtadt Schulſt Nr. 114 1 
Emil Puppel, Sattlermeiſter, Judt d. Je. ad an dernen. 


ferdeſtall zu verm. 
Heiligegeiststr. Nr. 175. G. Soppart. 


7 b parterre. 


ü 
3 
b 
l 


« 
. 


Täglicher Verkauf : S0, O00 Kilos 


MR. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
3 Nachſtehende Bekanntmachung 


über die Urſachen der Tuberkuloſe — (Schwindſucht) — und die zur Verhütung derſelben 
erforderlichen Maßnahmen 


1 „Nach ſorgfältigen ſtatiſtiſchen Ermittelungen erliegen der Tuberkuloſe — (Schwind⸗ 
. ſucht) — in Preußen von 10000 Lebenden jährlich durchſchnittlich 30 Perſonen, etwa 
x der achte Theil ſämmtlicher Todesfälle ift der Schwindſucht zur Laſt zu legen. Welche 


gewaltige Bedeutung die Tuberkuloſe als Todesurſache hat, geht aus dieſen Zahlenan⸗ 
gaben klar hervor. 

Aber nicht hierin allein liegt der volle Ausdruck ihrer volkswirthſchaftlichen Be⸗ 
deutung. Ein Schwindſüchtiger ſiecht langſam dahin, ganz allmählig wird ſeine Arbeits⸗ 
KR kraft vermindert, der Erwerb bleibt hinter dem Verbrauch zurück, Erſparniſſe werden 

L aufgezehrt, endlich erliegt er nach monate⸗ — ja jahrelangem Siechthum, in welchem er 
von ſeiner Familie, von der Gemeinde erhalten werden muß. Hierzu kommt, daß der 
2 Schwindſüchtige in dieſer langen Zeit ohne Unterbrechung eine Quelle der Anſteckung 

nicht allein für ſeine Umgebung, ſondern auch für weitere Kreiſe iſt. 

Es iſt daher von hervorragendem Intereſſe für Staat, Gemeinde, ja jeden Ein⸗ 
zelnen, wenn irgend eine, dann dieſe Krankheit zu bekämpfen, ihre Quellen zu verſtopfen. 

Die Möglichkeit der erfolgreichen Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt durch die groß⸗ 
artigen Ergebniſſe der Fanlegn en Robert Kochs und ſeiner Schüler gegeben. Durch 
Kochs Unterſuchungen iſt nachgewieſen, daß ein mikroskopiſches, pflanzliches Gebilde, die 
Tuberkelbacillen, die einzige Urſache der Tuberkuloſe bildet. Dieſer Bacillus vermehrt 
ſich nur am lebenden Körper, in der freien Natur nicht. Dagegen hat derſelbe außer⸗ 
halb des lebenden Körpers eine bedeutende Lebensfähigkeit und bewahrt monatelang 
ſeine Anſteckungsfähigkeit. Erwägt man, daß nach zuverläſſigen Berechnungen ein 
Schwindſüchtiger innerhalb 24 Stunden bis zu 7200 Millionen Tuberkelbazillen mit 
ſeinem Auswurf ins Freie befördert, ſo iſt die Erklärung für die große Verbreitung der 
Tuberkuloſe gegeben. Die Anſteckung geht in der Weiſe vor ſich, daß der baeillenhaltige 
Auswurf auf dem Fußboden trocknet, durch die Füße zu feinem Staub zerrieben und 
aufgewirbelt“ mit der bewegten Luft überall bingelangt und dann gelegentlich einge⸗ 
athmet werden kann. Der in das Taſchentuch entleerte, der an Kleidern, der Wäſche 
u. ſ. w. anhaftende Auswurf bringt, trocken geworden, dieſelben Gefahren. 

Aus dieſen Angaben entwickeln ſich naturgemäß die Vorbeugungsmaßregeln gegen 


die Anſteckungsgefahr. Hin 

Diefelben find in dem auf Anordnung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten in Nr. 11 des Amtsblattes der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder veröffentlichten Gutachten der Königlichen wiſſenſchaftlichen 
. Deputation für das Medizinalweſen vom 5. November v. Is. ausführlich angegeben, 
Pr. auf welches hier hingewieſen wird. 

Sie gipfeln in folgendem: f A 

1. Der Schwindſüchtige iſt zu veranlaſſen, feinen Auswurf in unſchädlicher 
Weiſe zu beſeitigen. Dies iſt einfach dadurch zu erreichen, daß überall in reichlicher 
Zahl für die Benutzung Spucknäpfe aufgeſtellt werden. Da der Auswurf nur in 
trockenem zerſtäubten Zuſtande ſeine verderbliche Wirkung ausübt, ſo ſind die Spucknäpfe 
theilweiſe mit Waſſer zu füllen und ihr Inhalt dorthin zu gießen, wo er feucht und 
5 deshalb unſchädlich bleibt, ſo z. B. in die Abfuhrrohre oder Tonnen pp. 
PR Das 1 der Spucknäpfe mit feuchtem Sande iſt durchaus zu verwerfen, da 
letzterer, trocken geworden, die Zerſtäubung der Tuberkelbacillen lediglich begünſtigt. 
0 2. Die unvorſichtig ausgeſäten Tuberkelbacillen find unſchädlich zu machen. 
Dies geſchieht durch eine regelmäßige, feuchte Reinigung aller Räumlichkeiten, in denen 
rößere 1 ſich zu verſammeln und zu verkehren pflegen, ſo der Gaſtwirth⸗ 
chaften, Tanzlokale, Schulen und ähnlicher Anſtalten. Hierher gehören auch regelmäßige 
i Waſſerſprengungen in der warmen Jahreszeit, ſowie feuchte Straßenreinigung. 8 
K 3. Endlich muß als eine ganz beſonders wichtige Maßnahme zur Bekämpfung wie 
7 der anderen anſteckendenden Krankheiten, ſo der Tuberkuloſe die Herſtellung öffentlicher 
„ Desinfektions⸗Anſtalten hervorgehoben werden, in welchen die an Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Betten u. ſ. w. haftenden Krankheitskeime ſicher ertödtet werden. a 

Ebenſo iſt auch eine ſorgfältige Desinfektion der Wohnungen an Tuberkuloſe Er: 


. krankter reſp. Verſtorbener dringend geboten. 
Beiläufig wird bemerkt, daß die Milch tuberkulöſer Kühe ſehr häufig Tuberkel⸗ 


5 bacillen enthält und daß deshalb ihr Genuß als geſundheitsſchädlich bezeichnet werden muß. 
1 Der Negierungs⸗Präſident. 


gez. Freiherr von Massenbach. 


1 bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 
4 Thorn den 31. März 1891. 


Be. Die Polizei⸗Verwaltung. 
8 ie Abfuhr der vom Gasbehälterbau Das im Thorner Kreiſe belegene 


uͤbrig gebliebenen Pf arr 9 ut Si e m on 


Ri 0 
g € 1 d 2 mit einem Flächeninhalt von etwa 1000 


Bi ſoll einem Unternehmer übertragen werden. it ei 175 
Die Bedingungen liegen im Komptoir der 4 ee i e Tor 
1 Gasanſtalt aus. Offerten werden auf 5 Jahre vom . Juli d. J. ab ver⸗ 
8 bis 9. April Nachm. 4 Uhr pachtet werden. Hierzu fteht ein Lizi⸗ 
E daſelbſt angenommen. tationstermin zu Siemon 

3 Der Magiſtrat. am 30. April d. J. 


an. Die Pachtbedingungen können täglich 

im Pfarrhauſe zu St. Johann in Thorn 

488 ian bezw. gegen Kopialien von 

1,50 Mark ſchriftlich zugeſtellt werden. 
Thorn den 2. April 1891. 

Der Kirchenvorſtand zu St. Johann. 


Sonnabend den II. April 1891 


ſollen im Wege der öffentlichen Ausbietung 
aan Ort und Stelle verpachtet werden: 

7 9% Uhr ein Gelände an den Schieß⸗ 
3 ftänden bei Podgorz; 
. 5 177 Uhr die Parzelle 1 beim Schloß 


ybow. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Peerde⸗Verkauf 


Am Freitag den 10. d. M. morgens 
9 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 


1 junges Remontepferd 


Ei öffentlich meiſtbietend verkauft. 
3 Thorn, 5. April 1891. 


Ulanen⸗Negiment v. Schmidt. 
9 Feine weiße, wie farbige 
I. Oefen m 

; offerirt billigft Salo Bry. 


unterricht WE 


* i 2 
2 Filigranarbeit 
(Blumen und Schmuckſachen) wird gründ⸗ 

lich ertheilt. Näheres Tuchmacherſtr. 178, part. 


ar C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 
* Br e Eine Penſionärin 


Bromberger Vorſtadt, Thalſtraße 154. Re freundliche Aufnahme. Wo? Zu er- 
Sb Ru Ent l. Et, um, Neu MN. 18 ragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 


Breitestrasse 49, 
Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für elegante 


Herrengarderoben, 


empfehlen ihr mit ſümmtlichen Neuheiten 
für Frühling . ausgeſtattetes 
ager. 


Miethsverträge 


ſind vorräthig in der 


W 


aller Arten Zim⸗ 
mer⸗Dekoratione 
Marquiſen u. 


Mläbelmagazin ;! 


Teppichen und 


Wetter⸗Rouleaux. von pPortieren. 
Reparaturen K 8 0 h 3 | | Wappen und 
ſowie wife; Pr 3 leihe d 
rungen werden g eihweiſe für 
gut und billig 8 Tapezier und Dekorateur 3 ef 


ed THORN, Schillerstrasse ssd 
empfiehlt ſein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 
ft Wäſcheſpinde, f 
Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


Stühle, 


u. 8 w. 
Complette Zimmer-Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. ug 


Dolltermanren u lle aus sign Lenk 


Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


Metall- und Holzsärge 


fowie GEB” tuchüberzogene, in großer Auswahl, ug 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen in 
Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


e n. 


R. Przybill, Schillerſtraße 413. 
PEIEL SEI IIIITIR I TITTTITTT 


Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend mache ich die ® 


ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 

2 * Sr Eliſabethſtraße Nr. 263, 1. Etage — 

® ® 

® 

; 

® 

8 5 
BBBOEOHBEIGITEPEEOA9BADBO 


5 
55 
® 
e e , Ha 


Atelier für elegante wie einfache Hüte 
und Putzartikel 


errichtet habe. 

Durch langjährige Thätigkeit in den größten Geſchäften dieſer Branche 
Berlins hoffe ich alle an mich geſtellten Anſprüche voll befriedigen zu können. 
Auch werden getragene Hüte modernisirt. 

Indem ich mein Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträge zu unter⸗ 
ſtützen bitte, verſichere ich gleichzeitig die geſchmackvollſte und prompteſte Aus⸗ 
führung derſelben bei billigen Preiſen und empfehle mich 

Hochachtungsvoll 


Olga Klametzki. 


ER EN , 
2 55 Te e eee Heel. ED 
* 8 8 
Gegen Aa ee, e. ER 
gc. Fee eee, le. 


“ Fr a 5 
,,, Ba bel Bull 
, 
, LE ar 


Hume, 4 . ee eee ee, 
el. 2 Kleis. 


Seeed 

& Geschäfts-Eröffnung. 

8 ergebene Mittheilung, daß ich mi 

® Jacobs-Vorstadt, Leibitscher-Strasse Nr. 5 
4 

© 
< 

8 


Buarbier und Friſeur 


niedergelaſſen habe und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen, indem ich gleichzeitig ſaubere und pünktliche Bedienung verſpreche. 
Abonnements in und außer dem Hauſe werden freundlichſt 
entgegengenommen. Ferner empfehle mich zum Zahnziehen, Nervtödten, 
Schröpfen, ſowie zur ſorgfältigſten Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten, 
als Zöpfe, Uhrketten, Broſchen ꝛc. 
Hochachtungs voll 


A. Weiss, Barbier und Friſeur. 8 
Wees 


Ein gut möbl. Zim., mit auch ohne Bek., 
v. ſogl. z. verm. Mellinſtr. 161, 2 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer nebit Kabinet 
iſt zu verm. Neuſtadt Nr. 20. Zu er⸗ 
fragen bei Frau Weokend, 2 Treppen. 
Eine Heine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
> 


SIR 


8 
SSS 


Röbl. und unmöbl. Zimmer 
zum 1. April zu haben Brückenſtraße 19. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


1 gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Mauerstraße 395 J. 


. 5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


0 
! 


Algemeiner wong, proteſtantiſcher 
Miſſionsverein. 
Freitag den Wb cr. 


abends 


in der Aula der Knaben Rittelſchule: 
Vortrag | 


des Herrn Prediger Ritter aus Potsdam 


über: 
Unſere nationale Miſſionsaufgabe 
in Japan. 
Nach dem Vortrage findet um 9 Uhr eine 
geſellige Vereinigung 
von Herren und Damen im Speiſeſaale 
des Hotels zu den drei Kronen ſtatt, in 
welcher Herr Prediger Ritter Mittheilungen 
über ſeinen Verkehr mit dem japaniſchen 
Staatsminiſter Aoki u. a. machen wird. 
Der Zutritt zu dem Vortrage und der 
geſelligen Vereinigung ſteht jedem frei. 
er Vorſtand. 


Stachowitz. 


Handwerker-Liedertafel 
Mittwoch 8'/, Uhr: 


General-Verſammlung. 


Jahresbericht. — Rechnungslegung. — 
Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 
Thorn. 


Donnerſtag, 9. u. Freitag, 10. April er. 
a abends 8 Uhr 
im 


Saale des Shühenfanfe 
Robert 
Jonannes-Abend, 


Eruſte und humoriſt. Vorträge 
Dialektſtudien, 

(frei aus dem Gedächtniß.) 
Billets à 60 Pfg. find vorher in 
Herrn Duszynski’s Cigarrenhandlung zu 
haben. An der Abendkaſſe: 75 Pfg. 
Programme bringen die Tageszettel. 


Robert Johannes. 


Circus Kolzer. 


Eulmer Esplanade Thorn. 


Mittwoch den 8. April 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung: 
Großer wi 


Doppel Atingtampf 


wiſche 

1. dem Athleten Herrn Chirakowr 

u. dem Schiffer Josef Jarotzky 

8 aus Thorn. 

2. dem Athleten Herrn Baker u. 

dem Maurer A. Michalski aus 
Thorn. 


Donnerstag, 9. April er. 


Abſchieds⸗, zugleich 
Benefiz⸗Vorſtellung 


für Direktor Jenn Kolzer. 


ulmer u 

ulbil⸗ 
a hat, 
das Wäſchegeſchäft zu erlernen, wolle ſich 


Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, 


Junge Dame dung, wic Lu 


gefl. melden bei M. Chlebowski- 


7 —̃ — 
Ein jung. Müdchen 
von 15 oder 16 Jahren wird zur Aushilfe 


in der Wirthſchaft vom 15. April geſu 
Off. bitte unter N. in der Exp. niederzuleg⸗ 


Einen Geſellen und zwei Lehrlinge 
verlangt V. Kunicki, Klempnermeiſter: 


Einen tühtigen Schueidemüller 


ſucht d. Dampfſchneidemühle v. A. Majewskl: 


Einen kräftigen Laufburſchen 


ſucht L. Nehring, Stadtbahnhof, Thorn. 


Ein Steinfeberpaliet | 
erhält ſofort dauernde Beſchäftigung beim 


Maurermeiſter G. Soppart a 
in Thorn, Bacheſtr. 50. = 


Ein Getreideſpeicher 


mit 3 Schüttungen iſt ſofort zu vermiethen 4 
Neuſtadt 147, 


